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E
in guter Wein beflügelt den Geist,
regt zum Nachdenken an, löst Re-
aktionen aus. Er weckt die Neugier
bei dem,der ihn verkostet,und ani-

miert ihn dazu, die Botschaften der Böden,
desKlimasund desWinzerszu entschlüsseln.
Vom Bestreben,dieseBotschaft wahrheitsge-
treu zu vermitteln,lassen sich BrigitteBamert
und Fredi Clercbei der BereitungihrerWeine
leiten, so dass diese zu den authentischsten
und beglückendsten Tropfen der Region
gehören. Quereinsteiger zeichnen sich oft
durch einen grösseren Ideenreichtum und
ein überdurchschnittlichesEngagement aus
und bringen mehr mit alsmanch traditionel-
leWinzer.

Alsdiplomierter Bauingenieur und Archi-
tekt hat Fredi ClercbisAnfangder Neunziger-
Jahre Häuser geplant und gebaut. Als Ende
der Achtziger-JahredasWeidland für ihrege-
liebten Pferde knapp wurde, spielte dasPaar
mit dem Gedanken, dieHaflinger zu verkau-
fen und auszuwandern. Doch auf der Suche
nach einem geeigneten Anwesen wurden sie
im Buobental fündig. Das «Rüteli» wurde
1986 ihr neuesZuhause.Von Pferdefutter bis
zu Ketchup wurde damals auf dem Hof alles
produziert. Sechs Jahre später stand das
Heimwesen zum Verkauf, und die beiden

Der Quereinsteiger vom Buobental

Geny’s
Geny Hess,

Ex-Hotelier und
Weinspezialist ,

befasst sich haupt-
sächlich mit

Schweizer Weinen.
Er pflegt im

Auftrag auch Wein-
karten und -keller.

Geny’s Weinko-
lumne erscheint
14-täglich in der
htr hotel revue.
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griffen zu. Nun war die Zeit reif, den lang er-
sehnten Traum zu verwirklichen, Reben zu
pflanzen und Wein unter dem eigenen Na-
men in Flaschen zu füllen.«AlsBetonmensch
hatte ich damalskeineAhnung, wasBiologie
ist»,sagt Clerc.

Das Rüteli im Buobental liegt am oberen
Zürichseeam südwestlichen EndedesBuch-
berges mit Lagen am Sonnenrain. Die nörd-
lich und östlich angrenzendenWälder schüt-
zen den Weinberg vor der kalten Bise und
speichern die Tageswärme bis tief in die
Nacht.DieBöden aufdem Moränenhügeldes
Linthgletschers sind lehmig und sand- und

kieshaltig, mit einem gesunden Humus-
anteil. Weitere Lagen der Domäne befinden
sich in den Klostergärten von Uznach und im
Schönbühl bei Wangen.Ein geradezu ideales
Mikroklima herrscht in dieser Gegend. Der
nahe gelegene Etzel hält Gewitter und Hagel
fern. Frost kennt man nicht, und der von der
Nordseite der Alpen herab wehende Föhn
verwöhntdieRebenmitWärmeundTrocken-
heit. Auf der Domäne wird jede Lage für sich
bewirtschaftet.Der spät berufenediplomier-
te Önologe Fredi Clerc meint: «Qualität be-
deutet für uns die Erhaltung der Ausgewo-
genheit aller Inhaltsstoffe in den Trauben-
beeren. Diesmit dem Ziel einesaromaorien-
tiertenWeinbaus.»

Die Rebflächen werden nach den Regeln
der integrierten Produktion bewirtschaftet.
Zwischen den Rebzeilen wächst Gras, damit
die Reben tiefer wurzeln. Geerntet wird in
kleineKisten von Hand,sodassman dieTrau-
ben sortieren kann.Gärungs-undStoffwand-
lungsprozess werden mittels Temperatur-
regelungundBelüftunggefördert.Besondere
Merkmaleder Produktesind sortentypische,
saubere Weine, von hoher Bekömmlichkeit
und Harmonie.

«Alles was mit der Weinbereitung zu tun
hat, interessiert mich»,erklärt Clerc.Demzu-

folgeüberrascht dasAngebot des61-Jährigen
nicht:VierRotweine,drei Rotweincuvées,vier
Weissweine,zwei Schaumweine,ein Port und
ein Süsswein werden in Flaschen gefüllt. Bei
der Auswahl der gepflanzten Rebsorten hat
man sich bewusst auf Nischenproduktekon-
zentriert.Vorbilder sind der deutscheund der
österreichischeWeinbau.

Auf der 4,2 Hektaren grossen Domäne ge-
deihen nebst Blauburgunder, Garanoir, Ca-
bernet DorsaauchScheurebe,Blaufränkisch,
Blauer Zweigelt und Dornfelder. Der Sauvi-
gnon blancwar,daihm dashiesigeKlimaher-
vorragend passt, von Anfang an gesetzt. Ein
Wagnis war auf diesen Lehmböden die An-
pflanzung von Merlot. Vom Resultat ist der
Winzer überrascht und zufrieden.

Wir verkosteten bei unserem Besuch den
Toro, eine Rotweincuvée, die nach der Ama-
rone-Methode ausgebaut wird. Dornfelder
zeichnet verantwortlich für die Farbe, Blau-
fränkisch für die Säure und Zweigelt für die
Frucht. Im Glasoffenbart der Toro Komplexi-
tät und saftigen Gaumenflussund verbindet
reifeFrucht mit Schmelzund dezenter süsser
Note. Ob man diesen Wein in der Frische
seinerJugendgeniesst,inderReifeseinerbes-
ten Jahre oder erst, wenn er von der Weisheit
seinesAltersgezeichnet ist?S
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Der ehemaligeBauingenieur Fredi Clerc
bei seiner Arbeit imWeinberg.

Was für die einen ei -
ne Umweltsünde, ist
für die anderen eine

Idyl le: der histor ische
Autofr iedhof im Gür-
betal . Dank Heinr ich
Gartentor ist er nun
kurz für die Öf fent-
l ichkei t zugängl ich.

Heinrich Gartentor, w as für ein
Auto fahren Sie?
Einen EW4. Das ist der Einheits-
w agen 4 der SBB. Will heissen:
Ich habe gar kein Auto.

Und hegen, obw ohl Sie die
Ausstel lung auf dem histori -
schen Autofriedhof Gürbetal
organisiert haben, auch keinen
Bubent raum in Form eines
Pont iacs oder Cadi l lacs?
Irgendw o liegt ein Buick von
1950, für den w ürde sogar ich
noch Autofahren lernen. Aber
mich fasziniert vor allem, dass
dies noch Zeiten w aren, als man
richt ige Autos baute und nicht
Fortbew egungsmittel.

Mi t ten in einem Waldtei l ne-
ben Kaufdorf l iegen Hunderte
von Autos edler Marken vorab
aus den Vierziger- bis Sechzi -
ger-Jahren verw ahrlost , abge-
w rackt , von der Natur zerfres-
sen und überw achsen. Wie
kam es zu diesem Friedhof?

FRANZISKAEGLI
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Wenn der
Schrott
mit der

Kunst

Zu einem Friedhof w urde es
erst, als die Natur kam. Vorher
w ar da auch kein Wald und das
Gebiet ein klassischer Schrott-
platz: Der Autopark gehörte
Walter Messerli, der mit Autoer-
satzteilen handelte. Die ausge-
höhlten Wracks liess er einfach
liegen, w as vor Jahren ja noch
keine Umw eltsünde, sondern
durchaus legal w ar. Franz Mes-
serli, Sohn und Erbe, schw ebt
schon lange ein Freilichtmuse-
um vor, denn mit den Jahren hat
die Natur sich ihren Platz zu-
rückerobert und daraus erst ei-
nen einmaligen Ort geschaffen.

Und w ann kamen Sie ins Spiel?
Mit 6 Jahren. Da w ar ich mal mit
einem Onkel da, der einen Kipp-
schalter brauchte. Als ich dann
vor Jahren am Tag der offenen
Tür w ar, w usste ich sofort: Hier
möchte ich eine Ausstellung
durchführen. Zur selben Zeit
w urde das Komitee Historischer
Autofriedhof Gürbetal gegrün-

det, das den Friedhof erhalten
w ill, und auch Franz Messerli
w ar sofort für eine Ausstellung
zu haben.

Wie geht man
vor, w enn man
eine Ausstel -
lung an einem
so ausserge-
w öhnl ichen Ort
machen w i l l?
Klar w ar, dass
über den Fried-
hof ein Steg füh-
ren musste, da-
mit man das
Ganze auch
w irklich über-
blicken kann.
Dann habe ich
Künstler ange-
fragt, von denen
ich w eiss, dass
sie anpacken können.

Und die l iessen sich al le be-
geistern?

«Thechase»vomGenfer
Kollektiv Collectif Fact.

Aber sicher. Sie alle hatten ein-
zig ziemlich Respekt vor der ge-
ballten Ladung Auto und Natur.
Das ist so gew alt ig, da kann

man als Künst-
ler nur Zw eiter
machen.

Kommt das
Gros der Besu-
cher nicht w e-
niger w egen
der Kunst , son-
dern w ei l der
Autofriedhof
mi t der Aus-
stel lung über-
haupt erst der
Öffent l ichkei t
zugängl ich ge-
macht w urde?
Ursprünglich
ging ich davon
aus, dass 95

Prozent allein w egen der Autos
kommen. Und nun bin ich über-
rascht, dass bestimmt ein Vier-
tel w egen dem Gesamtkunst-

w erk erscheint. Der Punkt ist,
dass das, w as der Ort w irklich
ist, erst durch die Kunst disku-
t ierbar gew orden ist. Erst seit-
her kann man auch undogma-
t isch über den Autofriedhof re-
den. Bis anhin w ar er a priori
schlecht, galt als Schandfleck
und ökologische Katastrophe.
Dass sich da aber nebst histori-
schen Schätzen auch ein Para-
dies an Fauna und Flora gebil-
det hat, w urde nie erw ähnt. Es
w ird aufgezählt , w as durch die
Autos kaputt gemacht, aber
nicht, w as durch sie auch ge-
w onnen w urde. Dabei ist dies
hier kein Event, sondern etw as,
das über Jahrzehnte gew ach-
sen ist.

Und w as passiert nach der
Ausstel lung dami t?
Bis Ende März 2009 muss das
Gebiet per Gerichtsbeschluss
geräumt sein. Wir hoffen natür-
lich, das irgendw ie verhindern
zu können.

Die Künst ler hat -
ten al le grossen
Respekt vor der

gebal l t en Ladung
Auto und Natur.

HeinrichGartentor
KünstlerundOrganisator
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Ausst el lung Der
Aut of r iedhof
als Kunst galer ie
Chantal Michel ist ebenso mit
von der Part ie w ie Dominik
Stauch, Lang/Baumann, Reto
Leibundgut oder Simone
Zaugg. 22 Kunstschaffende
konnte der Thuner Künstler
und erste «Kulturminister der
Schw eiz», Heinrich Gartentor,
für die nationale Kunstausstel-
lung zur Erhaltung des histori-
schen Autofriedhofs Gürbetal
gew innen. Nebst mehreren
Hundert historischen Autos
sind Installat ionen w ie aufein-
ander getürmte Polizeiw agen,
oder eingemauerte Autos zu
sehen. fee

Historischer Autofriedhof Gürbetal, Kaufdorf:
jeweilsMi bisSo,11bis19 Uhr.DieAusstellung
dauert bis 12. Oktober.

www.autofriedhof.ch

«Restlesslegs»vonHausamGern(Rudolf Steiner undBarbaraMeyer Cesta) ausEvilard.
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